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Morgen, am 28. Mai, findet die zweite Runde der Präsidentschaftswahlen in der Türkei statt. Das
folgende Interview wurde bereits vor der ersten Runde gemacht. Es kann daher nicht auf den
Ausgang des ersten Wahlgangs eingehen, wirft aber ein deutliches Licht auf das Erdogan-Regime,
seine Verbindungen zum westlichen Imperialismus und die Lage in Kurdistan. Auch wenn wir nicht
alle Positionen der Interviewten teilen, so halten wir es für notwendig, authentische Berichte auch
auf dieser Seite zu verbreiten.

Wir haben Gulistan von YJK-E (Verband von Frauen aus Kurdistan in Deutschland) zu einem
Gespräch getroffen. Sie ist in München geboren, aber ihre Wurzeln liegen in den von der Türkei
besetzen Gebieten in Nordkurdistan.

Sie bezeichnet sich selbst als Aktivistin für Frauen- und Menschenrechte.

arbeiter:innenmacht: Was ist es für eine Struktur, in der du aktiv bist? Welchen Austausch
gibt es mit Kurd:innen international?

Gulistan: Unser vollständiger Name lautet „Verband von Frauen aus Kurdistan in Deutschland e. V.“.
Wir kurdischen Frauen sind bundesweit mit lokalen Vereinen in jeder größeren Stadt als YJK-E
vertreten. International gehören wir der Dachorganisation „Kurdische Frauenbewegung in Europa“
an. Als Verein sind wir außerdem Teil der TJK-E.

Unsere Frauenstrukturen sind zwar größtenteils kurdisch, aber auch offen für Frauen türkischer
Herkunft und alle, die sich einbringen möchten.

In München haben wir etwa 20 aktive Mitglieder, die kurdische Community ist jedoch wesentlich
größer. Unser Verein ist hier gut vernetzt und beteiligt sich u. a. an Bündnissen zum 8. März oder
25. November (Tag gegen Gewalt an Frauen und Mädchen), aber auch an weiteren Aktionen mit
Bezug zu frauenpolitischen Themen.

Einmal im Jahr treffen sich unsere lokalen bzw. nationalen Verbände zu einer internationalen
Konferenz. Dieses Jahr fand sie in Hamburg statt und fast die ganze Welt war zugegen, was uns
wegen der teils schwierigen Lage vor Ort besonders freut.

Einen weiteren Schwerpunkt bildet unsere Öffentlichkeitsarbeit mit Fokus auf Kurdistan und hier
insbesondere Rojava.

arbeiter:innenmacht: Rojava ist vielen Aktivist:innen in Deutschland ein Begriff. Bitte
schildere uns aus deiner Sicht, durch was es sich auszeichnet!

Gulistan: In Rojava, bestehend aus den 3 Kantonen Efrîn, Kobanê und Cizîrê, wird Basisdemokratie
gelebt!

Die Schriften Abdullah Öcalans bilden die Grundlage unserer politischen Arbeit. Die von ihm
formulierten Thesen zu (Basis-)Demokratie und Alternativen zum Kapitalismus, Frauenbefreiung und
Ökologie bilden auch die 3 Säulen, die beim Aufbau und im Kampf um Rojava eine zentrale Rolle
einnehmen.
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Trotz des anhaltenden Krieges der Volksverteidigungseinheiten YPG und YPJ gegen den IS und den
türkischen Staat ist eine autonome Region entstanden, die als eine Art Räterepublik konzipiert und
nach dem Prinzip des demokratischen Konföderalismus aufgebaut ist. Das bedeutet, dass jede/r
stimmberechtigt ist, um die jeweilige Kommune nach seinen/ihren Bedürfnissen aufzubauen, frei von
jeder Machtherrschaft. Die Menschen stimmen z. B. über Wasserversorgung oder Weizenanbau ab,
was in dieser Region (über)lebenswichtigen Entscheidungen gleichkommt.

Im täglichen Leben der Menschen vor Ort zeigt sich dabei auch die Verbindung politischer und
ökologischer Fragestellungen. Efrîn z. B. verfügt über mediterranes Klima und ist daher besonders
für den Anbau von Oliven geeignet. Deshalb wurde die Entscheidung getroffen, dort Kooperativen zu
gründen. Die vorhandenen Ressourcen werden mit Rücksicht auf die Natur genutzt, nach den
Bedürfnissen der Menschen anstatt wie in der kapitalistischen Verwertungslogik durch Ausbeutung
von Mensch und Natur unter Profitzwang.

In Sachen Frauenbefreiung hat unsere Revolution schon früh begonnen. Bereits in den 1980er
Jahren, kurz nach Gründung der PKK, haben sich Mädchen, die nicht wie vorgesehen verheiratet
werden wollten, dem Kampf angeschlossen. Es entstand eine Bewegung, die wiederum eine eigene
Dynamik entwickelt und Frauen dazu gebracht hat, Forderungen nach Selbstbestimmung zu
formulieren. Schon Öcalan hat dazu formuliert und aufgerufen, dass Frauen sich eigenständig
organisieren. Zusätzlich zu den eigenen Strukturen haben wir kurdischen Frauen uns auch in
Seminaren ideologisch gebildet und führen nun seit mehr als 40 Jahren den Kampf weiter, den
unsere Schwestern begonnen haben.

Uns ist es wichtig, Sichtbarkeit zu schaffen und zu verdeutlichen, warum dieser Kampf Menschen
und besonders Frauen weltweit betrifft und deshalb interessieren sollte.

Im Kampf der Frauen in Iran wird deutlich, was auch Öcalan bereits formuliert hat: „Jin – Jiyan –
Azadi“ ist für uns nicht nur ein Slogan, sondern eine Lebensweise, Lebenseinstellung, eine
grundsätzliche Haltung.

Der Befreiungskampf in und um Rojava steht für uns deshalb stellvertretend für alle
emanzipatorischen Bewegungen und soll ein Exempel statuieren, indem er Aufmerksamkeit für die
gesamte Weltregion erzeugt.

arbeiter:innenmacht: Welche Auswirkungen hatte das schwere Erdbeben in der Türkei und
in Syrien? Es gab eine große Welle der Solidarität und Hilfsbereitschaft, auch aus
Deutschland.

Gulistan: ANF (kurdischer Nachrichtendienst) Deutsch berichtet von 250.000 Toten, die türkische
Regierung hingegen gibt offizielle Zahlen um die 50.000 heraus. Dabei darf nicht vergessen werden,
dass viele der nicht geretteten und gestorbenen Menschen weiterhin unter Trümmern begraben
liegen und bisher keine Bergung stattgefunden hat.

Es gab zusätzlich viele Tote durch Erfrierungen. Sofern sie konnten, sind die Menschen zu
Verwandten in andere Metropolen oder Nachbarstädte geflohen.

Als Sofortmaßnahmen sind zwar Zeltstädte entstanden, diese sind aber keine Dauerlösung, da es
dort keinen stabilen Zugang zu Wasser, Strom, Medikamenten und Nahrung gibt.

Von der AFAD (türkische Katastrophenschutzbehörde) als zuständiger und dem Innenministerium
beigeordneter Organisation kam nicht die erforderliche Hilfeleistung.

Stattdessen hat die Zivilbevölkerung Nothilfe geleistet. Auch viele Menschen aus Deutschland mit



Familie oder Verbindungen vor Ort haben hier Menschen bei sich aufgenommen und eine enorme
Solidarität gezeigt.

Dies ist umso wichtiger, da das AKP-Regime Konvois daran gehindert hat zu passieren und
Hilfsgüter beschlagnahmt hat. Um diesen Kontrollen zu entgehen, haben einige Konvois die
türkische Fahne angebracht, um auf diese Weise getarnt durchgewunken zu werden.

Mehr als eine Woche lang kam keine Hilfe an, was nur zum Teil der korrupten AKP-Regierung
geschuldet ist. Seit dem letzten schweren Beben 1999 wird zwar speziell für solche Fälle eine Steuer
erhoben, die Kassen sind aber leer und es wurden keine ausreichenden Vorkehrungen getroffen. Es
gibt auch viel zu wenig Personal, welches schlecht geschult ist. Die Gelder sind versickert und
vermutlich zu einem großen Teil in die türkische Kriegsmaschinerie sowie die Unterstützung des IS
geflossen.

Aus diesem Grund hat die kurdische Community gezielte Spendenaufrufe für Medico International,
Ärzte ohne Grenzen und den Kurdischen Roten Halbmond gestartet. Letzterer wurde 1993 als
kurdische Nichtregierungsorganisation bewusst unabhängig vom türkischen Staat gegründet. Bisher
sind weltweit allein dort rund 2 Millionen Euro an Spenden eingegangen.

Das Ausmaß an Korruption und die zynische Skrupellosigkeit der türkischen Regierung zeigen sich
auch daran, dass Spenden an DITIB-Moscheen und andere türkische Institutionen bei Erdogan
gelandet sind anstatt bei den Menschen, die dringend Hilfe benötigen (DITIB: Türkisch-Islamische
Union der Anstalt für Religion e. V.).

Das Erdbeben am 6. Februar 2023 war eine Naturkatastrophe, aber eine korrupte Regierung ist
keine Naturkatastrophe. Man kann und muss etwas gegen sie unternehmen.

arbeiter:innenmacht: Welche Rolle spielen vor diesem Hintergrund die türkischen
Präsidentschaftswahlen?

Gulistan: Für mich ist klar, dass diese Wahlen weder demokratisch noch frei sind.

Interessant im Vergleich zu früheren Wahlen ist aber, dass durch das schwere Erdbeben viele
Menschen die Verlogenheit und Korruption des Regimes erkannt haben. Sie haben die oben
beschriebene Selektion bei der Vergabe von Hilfen bemerkt, wodurch die Spaltung zwischen
Kurd:innen und Türk:innen sichtbarer denn je wurde. Die Menschen selbst waren untereinander
solidarischer als die Politik, die selektiert und in großen Teilen versagt hat.

Eine wichtige Rolle spielt auch das Parteiverbot der HDP (Demokratische Partei der Völker;
linksgerichtete Partei in der Türkei, die sich für Minderheitenrechte insbesondere der Kurd:innen
einsetzt). Dies ist raffiniert, weil ein Vorgespräch bei Gericht und die Verhandlung erst nach den
Wahlen angesetzt sind. Wegen anhaltender Repression wurde schon vor einigen Jahren die Yeşil Sol
Parti (Grüne Linke Partei; YSP) als Alternative zur HDP gegründet. Diese grüne Linkspartei ist zur
Wahl zugelassen und konnte antreten, unabhängig vom Ausgang des Gerichtsverfahrens gegen die
HDP. Es gab daher den Aufruf an alle Kurd:innen, diese Partei zu wählen.

Aus den genannten Gründen wird dieses Mal ein knapper Wahlausgang prognostiziert. Erdogan wird
aber sicher alle Hebel in Bewegung setzen, um durch Manipulationen das Ergebnis zu seinen
Gunsten zu drehen. Er wird seinen Posten nicht einfach räumen.

Erwähnenswert ist noch, dass die YSP international um unabhängige Wahlbeobachter:innen gebeten
hatte, dies aber vom EU-Parlament abgelehnt wurde. Leider zeigt sich auch hier der Einfluss des
Erdogan-Regimes und seine Verflechtungen auf internationaler Ebene. Die Türkei wollte dies



schlicht nicht. Doch auch ohne unabhängige Wahlkommission sind solidarische Menschen als
Delegation ins Land gereist und haben diese Aufgabe übernommen.

arbeiter:innenmacht: Die kurdische Geschichte ist stark von Krieg und Vertreibung
geprägt. Inwiefern sind auch Deutschland, die EU und die NATO daran beteiligt?

Gulistan: Man darf die Interessen der einzelnen Länder untereinander nicht vergessen. Noch im
Osmanischen Reich, schon vor dem Genozid an den Armenier:innen, gab es enge Beziehung
zwischen Deutschland und der Türkei. An der wirtschaftlichen Zusammenarbeit wird dies am
deutlichsten: Rund 7.000 deutsche Unternehmen profitieren von Steuervorteilen in der Türkei.

Es darf nicht außer Acht gelassen werden, dass die Zugeständnisse der Vergangenheit durch die EU
als Ganzes sowie einzelne europäische Staaten Erdogan erst dazu verhalfen, der Autokrat und
Diktator zu werden, der er heute ist.

Der sogenannte Flüchtlingsdeal zwischen Deutschland und der Türkei sowie der Krieg gegen
kurdische Gebiete, den die Türkei mit ihren NATO-Verbündeten führt, zeigen deutlich, dass es nicht
Erdogan alleine ist, der Politik gegen uns Kurd:innen und andere Gruppen oder Minderheiten
betreibt. Er ist vielmehr Mittel zum Zweck: Erdogan und seine AKP sind gewissermaßen die
Türsteher:innen des Nahen Ostens. Erdogan hat eine Schlüsselfunktion darin, was er zulässt und
was nicht.

Daher wird der völkerrechtswidrige Krieg von Erdogan gegen kurdische Gebiete nicht von
Deutschland kritisiert. Vielmehr lässt man ihn gewähren.

Wir Kurd:innen in der Diaspora merken das sehr: Angela Merkel oder Olaf Scholz z. B. können sich
ja schlecht hinstellen und sagen, dass sie Blut an ihren Händen kleben haben. Trotz vermeintlichen
Stopps von Waffenlieferungen gab und gibt es diese weiterhin. Dies wurde nicht zuletzt durch die
Recherchearbeit kurdischer Aktivist:innen und Politiker:innen aufgedeckt.

Allgemein kommen kurdische Anliegen sehr wenig in deutschen Medienberichten vor, hauptsächlich
dann, wenn es wirklich schwerwiegende Angriffe in der Region gibt. Es müsste ein wesentlich
größeres Politikum sein, wenn Menschen in Iran und auch im Nordirak bei Drohnenangriffen getötet
werden.

Im Schatten des Kriegs Russlands gegen die Ukraine und mit Blick auf die Präsidentschaftswahlen
hat Erdogans korruptes und faschistisches Regime das Gebiet um Rojava unter Beschuss
genommen. Dabei kommen nachweislich auch Chemiewaffen zum Einsatz, die teilweise von
Deutschland bzw. deutschen Rüstungsfirmen geliefert wurden.

Unser Anliegen ist daher auch, gezielte Kriegsgewalt gegen Zivilist:innen überall auf der Welt
sichtbar zu machen und zu versuchen, sowohl Femizide als auch Ekozide, also Verbrechen an Natur
und Umwelt, zu stoppen.

arbeiter:innenmacht: Wie beurteilst du die Bedingungen für eure politische Arbeit?

Gulistan: Bundesweit erleben wir Kurd:innen allgemein und wir Aktivist:innen im Besonderen eine
Verstärkung von Repression. Dies ist aber nur die Fortsetzung einer anhaltend strikten
Vorgehensweise gegen uns Kurd:innen.

In München gab es Probleme mit der Präsidentschaftswahl, da das türkische Konsulat uns
Kurd:innen vielfach als nicht wahlberechtigt anerkannt hat. Wahllokale wurden nicht geöffnet und
Menschen, die als Aktivist:innen bekannt sind, wurden aktiv am Wählen gehindert.



Wenn kurdische Personen z. B. die Versammlungsleitung bei Demonstrationen übernehmen, kommt
es immer wieder vor, dass ihre Aufenthaltsgenehmigung oder der Pass nicht verlängert wird.
Dadurch werden wir Kurd:innen in Deutschland illegalisiert. Das türkische Regime setzt die
deutsche Regierung über seine Konsulate stark unter Druck.

Auslieferungen eben auch politischer Gefangener zwischen Deutschland und der Türkei finden
regelmäßig statt. Die Zusammenarbeit deutscher mit türkischen Geheimdiensten ermöglicht erst die
bundesweite Repression gegen Kurd:innen.

Menschen, die mutig sind und sich zeigen, setzen sich der Gefahr aus, dass neben dem türkischen
Staat auch die Bundesrepublik mit Ablehnung und, schlimmer, Repressalien reagiert.

Dies dient eindeutig der Einschüchterung der kurdischen Bewegung als Ganzer und soll unseren
Widerstand klein halten oder gar brechen.

arbeiter:innenmacht: Was sind angesichts der vielen Brandherde in der Welt eure aktuellen
Schwerpunkte? Was hoffst du persönlich, mit deinem politischen Engagement zu bewirken? Was ist
dein wichtigster Appell?

Gulistan: Aktuell liegt unser Fokus auf unseren gemeinsamen Kämpfen mit „Women Defend Rojava“.
Wir sind außerdem Teil der Initiative „Defend Kurdistan“. Vor kurzem begann im Rahmen unserer
internationalen Konferenz auch unsere Kampagne „1.000 Gründe, den Diktator anzuklagen“.
Anlässlich der Wahlen in der Türkei haben wir u. a. nochmals kritisiert, dass Erdogan verfügt hat,
aus der internationalen Istanbulkonvention für Frauenrechte auszutreten.

Unser Anliegen ist, die Vernetzung sowohl kurdischer Frauen untereinander als auch den
gemeinsamen Kampf für unsere Ziele mit anderen Organisationen voranzutreiben. Für uns als
Internationalist:innen bedeutet das, weltweit unsere Forderungen zu vertreten und ein Bewusstsein
für unsere Themen zu schaffen. Ein wichtiger Schritt für uns Kurd:innen ist dabei, an politischem
Einfluss zu gewinnen und dadurch die Möglichkeit zu bekommen, die Verantwortlichen zur
Rechenschaft zu ziehen.

Ich persönlich wünsche mir für alle Menschen ein würdevolles Leben in Freiheit,
Gleichberechtigung und eine Welt ohne Kriege.

Wir haben eine einzige Welt, machen wir das Beste daraus!

arbeiter:innenmacht: Wir danken dir für das Gespräch und freuen uns über die weitere
solidarische Zusammenarbeit.


